
Praxisimpulse
Beteiligung in der Kommune



Partizipationsstufen (nach Hart / Wagner)

———————————————————————————————-

———————————————————————————————-

Fehlformen:  
Alibi-Teilnahme 
Dekoration 
Fremdbestimmung

Beteiligung:  
Mitwirkung 
Mitbestimmung 
Teilhabe 

Selbstbestimmung:  
Selbstverwaltung (Jugendverband) 
Selbstbestimmung!

!
!



Partizipationsstufen (nach Hart / Wagner)

Situation 1:  
Jugendliche werden für ein Foto zur Eröffnung 
eines neuen Jugendhauses eingeladen, waren 
aber an der Planung nicht beteiligt.



Partizipationsstufen (nach Hart / Wagner)

Situation 2:  
Alle Jugendlichen einer Einrichtung können sich 
für ein Filmprojekt anmelden und ihre Ideen 
einbringen.



Partizipationsstufen (nach Hart / Wagner)

Situation 3:  
Bei der Anschaffung neuer Spielgeräte hat die 
Verwaltung eine Vorauswahl getroffen. 
Jugendliche dürfen ihre Favoriten benennen 
und ihre Wünsche begründen.



Partizipationsstufen (nach Hart / Wagner)

Situation 4:  
Eine Jugendgruppe erhält ein eigenes Budget 
von 5.000 €. Die Jugendlichen entscheiden 
selbst, wofür das Geld ausgegeben wird, planen 
die Anschaffungen und verantworten die 
Umsetzung.



Was braucht gute Partizipation?

• Frühzeitige Einbeziehung 

• Transparente Kommunikation 

• Echte Einflussmöglichkeiten 

• Kommunikation der Ergebnisse 

• Hauptamtlichkeit / Commitment 



Kleiner Input Partizipation 4. KJB RLP

Partizipation ist ein aktiver, prozesshafter Aushandlungsprozess: 

• Junge Menschen gestalten gemeinsam ihr Leben und ihre 
Anliegen. 

• Aushandlung geschieht sprachlich, körperlich, durch Handlungen 
etc. 

• Ziel kann von Anfang an klar sein (z. B. Umgestaltung des 
Jugendraums) 
– oder sich erst im Prozess herausbilden. 



Explizite vs. Implizite Beteiligung 

• Explizit: Als Beteiligungsprozess erkennbar und 
benannt. 

• Implizit: Findet im Alltag statt, wird erst im 
Nachhinein als Beteiligung erkannt (z. B. durch 
Reflexion). 

Kleiner Input Partizipation 4. KJB RLP



Was brauchen Jugendliche um sich zu beteiligen?



Was sagen die Jugendlichen? (4. KJB RLP)
Was ihnen wichtig ist: 
• Teil einer Gruppe sein / Spaß 
• „Voice“: Recht auf Mitsprache / Gehört werden 
• Politische Beteiligung (z. B. Wahlrecht) 
• Realitäten mitgestalten & mittragen 
→ Spannung zwischen „verordneter“ Beteiligung und echter Chance 

Orte der Beteiligung: 
• Politik: Parteiarbeit, Jugendparlamente 
• Institutionen: Schule, Uni (z. B. Klassensprecher:in) 
• Themenbezogen: Demos, Petitionen 
• Soziale Arbeit: Hilfeplangespräche, Zielfindung 
• Zivilgesellschaft: Vereine, Initiativen 



Was sagen die Jugendlichen? (4. KJB RLP)
Gründe für Beteiligung: 
• Spaß an der Sache 
• Sympathische Mitwirkende 
• Unverbindlichkeit ist attraktiv 

Gründe gegen Beteiligung: 
• Schlechte Erreichbarkeit (z. B. kein ÖPNV) 
• Fehlendes Wissen / Infos 
• Zeitmangel, Kommunikationsbarrieren 
• Adultismus: „Die Erwachsenen wissen es besser“ 

Beispielhafte Diskrepanz: 
87,6 % kennen einen Sportverein – 
aber nur 49,7 % sind Mitglied 







Was sagen die Jugendlichen? (4. KJB RLP)
Kommunale Beteiligung aus Sicht Jugendlicher: 
• Involviert werden, nicht nur informiert 
• Umfragen, Sprechstunden, Beschwerdestellen 
• Infos & Beratung auf Social Media/Web 
• Aber: Viele haben keine Meinung oder Ideen dazu 

Digitale Beteiligung: 
42,6 % äußern keine Meinung online 
Offline-Gespräche zu Politik deutlich häufiger 

Einstellungen zur Landespolitik: 
• 65,9 %: „Politiker interessieren sich nicht für uns“ 
• 52,4 %: Anliegen werden gehört, aber ignoriert 
• 41,8 %: Jugendräte setzen sich nicht durch







Austausch Formate

Welche Formate gibt es um Kinder und Jugendliche zu beteiligen?

Beteiligungsziele: 
 
Meinungen einholen 
Ideen sammeln 
Projekte entwickeln 
Prioritäten setzen 
Mitentscheiden

Beteiligungsformat: 

Online Umfrage 
Jugendforum 
Jugendrat/-vertretung 
Zukunfts-/ Planungswerkstatt 
World Café 
(Beteiligung-) App 
Jugendjury 
Spaziergang vor Ort 
… 



Austausch Formate



Praxisfall - wie beteiligen?

Situation 1:  
Neugestaltung eines Platzes 

Situation 2: 
Entwicklung eines kommunalen 
Klimaschutzprogramms 

Situation 3: 
Verbesserung der Schulwege 

Ca. 20 Minuten in Gruppen



Hilfen und Inspirationen



Wer stellt den WS im Wrap Up vor? 

Welche Themen wurden diskutiert? 

Welche Ideen und Erkenntnisse gab es? 

Welche nächsten (konkreten) Schritte lassen sich 
daraus ableiten?


